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königlich 


Dise Zeitang erſchtin! 
kö glies, | 
Bourmittage 11 Abt, 
zeit Ausnahrge ber Son ns 
und Feſt ragt. 
—  — 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Berlin, vom 2. Juni. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


den ee 
Regierungs - Rath Hiltrop zu Münſter, den Regierungs- und Landes⸗ 
Oekonomie - Rath Pochhammer und den Re ierungs Rath Anu renn 
hierſelbſt zu Geheimen Reviſſous⸗Räthen und Mitgliedern des Nevifions- 


Kollegiums für Landes⸗Kulturſachenz ſo wie folgende bei den 1 N 
u Frank⸗ 

rankfurt, 
von Münchhauſen und Heym zu Stendal, zu Regierungs Räthen zu 


ſetzungs⸗Behörden beſchäftigte Regierungs⸗Aſſeſſoren: Kühnaſt 
furt, Obergethmann an Münter, Rau zu Poſen, Bech zu 


ernennen. 


Die Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover haben über 


troffen: { 
Das proviſoriſche Schiedsgericht der verbündeten 
taaten. Ba 
8. 1. Die Königlichen Regierungen von Preußen, Sachſen und Han⸗ 


nover verpflichten ſich, ſpäteſtens am [ſten Juli e. ein proviſoriſches Bun⸗ 
den ee 10 en, deſſen ſchiedsrichterncher Ent⸗ 


ſtimmungen unterwerfen. 


. 2. Dieſes Schiedsgericht wird zuſammengeſetzt aus Bundesrich⸗ 
tern, von denen Preußen 3, ; 
Sachſen 2, 
Hannover 2 8 


ernennen. Jedem Staate bleibt vorbehalten, bei dieſen Ernennungen ſei⸗ 
nen Ständen eine Mitwirkung einzuräumen. 


F. 3. Das Gericht ſoll ſeinen Sitz zu Erfurt nehmen; den Vorſitz 
führt das älteſte der von Preußen ernannten Mitglieder. 
8. 4. 


riſchen Bundes ⸗ Schiedsgerichts: ö 
a) in allen denjenigen Fällen, welche nach den §§. 124 und 125 des 


von ihnen vorgelegten Entwurfs der Reichs⸗Verfaſſung dem Reichs- gewalt unter die Eutſcheidung des Richters zu ſtellen: ſo iſt es auch Pflicht 


gerichte überwieſen ſind, inſoweit ſolche vor definitiver Einführung 


der Reichs⸗Verfaſſung in Frage kommen können, namentlich in den 
Fallen von: 1 
1) politiſchen und privatrechtlichen Streitigkeiten aller Art zwiſchen den 
verbündeten Staaten; 5 5 88 
2) Streitigkeiten über Thro 
in demſelben; 


3) Streitigkeiten zwi ö 
ten und deſſen Volksvertretung über die Gültigkeit oder Auslegung 
der Landes⸗Verfaſſung; g 
Klagen der Angehörigen eines der verbündeten Staaten gegen die 
Regierung deſſelden, wegen Aufhebung oder verfaſſungswidriger Ver⸗ 
änderung der Landes⸗Verfaſſung. 

Klagen der Angehörigen eines der verbündeten Staaten gegen die 
Regierung wegen Verletzung der Landes⸗Verfaſſung können bei dem 
Schiedsgerichte nur angebracht werden, wenn die in der Landes⸗Ver⸗ 
fafjung gegebenen Mittel der Abhülfe nicht zur Anwendung gebracht 
werden können. : 

5) Beſchwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechtspflege, wenn 
die landesgeſetzlichen Mittel der Abhülfe erſchöpft ſind; 

6) Anklagen gegen die Miniſter der verbündeten Staaten, inſofern ſie 
die miniſterielle Verantwortlichkeit betreffen und die eigenen Landes⸗ 

gerichte dazu nicht kompetent ſind; 

7) Klagen gegen die verbündeten Staaten, wenn die Verpflichtung, dem 
Anſpruche Genüge zu leiſten, zwiſchen ihnen zweifelhaft oder beftrit- 
ten iſt; ſo wie wann ee Verpflichtung gegen mehr 
als Einen Staat in Einfr Klage geltend gemacht wird. 

En Ben überweifen fie der Kompetenz des proviſoriſchen Schieds⸗ 

b) alle diejenigen Beſchwerden, welche als Veranlaſſung von Störungen 
25 Ka; a Sicherheit zur Sprache kommen und nicht durch den 
Verb diaet oder die Civil - Kommiffarien im Wege gütlicher 
Verbandlungen zu erledigen oder lediglich den Landesgerichten zur 
Entſcheidung zu überweiſen fein möchten. 

e) alle Rechtshändel, welche unter den Verbündeten ſelbſt aus der Voll⸗ 
ziehung des gegenwärtigen Bündniſſes erwachſen, inſofern auch hier 

a Fahr eines einzelnen Staates nicht kompetent fein möchten. 
tattet, welche f Be Fon, Sünbnife wird keiner Regierung ver⸗ 

LE aße | ö iſori⸗ 
ſchen Schiedsgerichts unterkeirft ße der Entſcheidung des proviſori f 


folge, Regierungsfähigkeit und Regentſchaft 


4 


— 


ö mittelbar eingegriffen werden. 
Die Verbündeten unterwerfen ſich dem Urtheile dieſes proviſo- e 


Pränumerutions⸗Preit 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchle 
1 She 1¾ ſar. 
r 
Kxpeditios: 
Krantmarkt d A 


§. 6. Die näheren Beſtimmungen über die Einſetzung des Gerichts, 
das Verfahren vor demſelben und die Vollziehung ſeiner Entſcheidungen 
ſollen durch den Verwaltungs⸗Rath der verbündeten Staaten erlaſſen wer⸗ 
den. Die Mitglieder des Gerichts werden mit der Bearbeitung der des⸗ 
fallſigen Geſetzes⸗Entwürfe beauftragt. 


Dieſe Uebereinkunft iſt den deutſchen Regierungen mit nachfolgender 
begleitender Note mitgetheilt worden: j 
Mit Bezugnahme auf die Eröffnung vom 28ſten d. M. ermangelt die 


Königl. Preußiſche Regierung nicht, in ihrem und im Namen der verbün⸗ 
deten Regierungen von Sachſen und Hannover der ꝛc. Regierung folgende 
fernere Mittheilung zu machen: 

die Einſetzung eines Bundes- Schiedsgerichts folgende Uebereinkunft ge⸗ 


Indem die verbündeten Regierungen die Nothwendigkeit anerkannten, 


ihrem Verſuche zur Herſtellung der gefährdeten inneren und äußeren Sicher⸗ 
heit Deutſchlands zugleich zur Förderung einer bundesſtaatlichen Verfaſſung 
und durch genaue Bezeichnung ihrer Stellung, den Beſchlüſſen der 1 | 


furter National - Verfammlung gegenüber, den richtigen „Charakter aufzu⸗ 
drücken, haben ſie gleichwohl nicht verkannt, daß auch dieſer Schritt noch 


keinesweges zur Erreichung des Zweckes genüge. 
ſcheidung ſie ſich nach Maßgabe der im §. 4 enthaltenen Kompetenz- Be⸗ 


Nachdem ſeit mehr als 30 Jahren die Thatigkeit der Geſammt⸗Re⸗ 


gierung Deutſchlands auf derjenigen Bahn, welche wenigſtens Preußen und 


Hannover bereits auf dem Wiener Kongreſſe als die nothwendige mit Be⸗ 


ſtimmtheit bezeichnet und gefordert haben, zurückgeblieben war, indem man 
ein Bundesgericht verweigerte und damit die Thätigkeit der Bundes⸗Re⸗ 
gierung lediglich nach den Grundſätzen des augenblicklichen Vortheils be⸗ 
meſſen wiſſen wollte, iſt es heut zu Tage nicht mehr genug, Berathungen 
über künftige Abſtellung der Uebel zu pflegen, vielmehr mu 


ß ß da, wo ein 
ſo lange erkanntes und ſo beſtimmt bezeichnetes Bedürfniß vorliegt, un⸗ 
haben daher den Beſchluß gefaßt, in 


Die verbündeten Regierungen 


dieſem Sinne zu handeln. Wenn der Bundesſtaat allein im Stande iſt, 


ohne Gefahr der Zerrüttung die ihrer Natur nach unabhängige Staats⸗ 


deſſelben, ſich dieſes Vorzuges bewußt zu werden und denſelben geltend zu 


machen. Je mehr aber die Staatsformen ſich freierer Bewegung zuneigen, 


je mehr fie den Wünſchen und Beſtrebungen des Volks unmittelbaren Ein⸗ 


fluß geſtatten, um deſto nothwendiger iſt es, ein Mittel zu beſitzen, welches 
im Stande iſt, das unruhige Drängen zu mäßigen und die ſtürmiſche 
Thätigkeit der großen Verſammlungen in den Schranken zu erhalten, deren 


f Uueberſchreitung jedes Staatsleben zu Grunde richten muß, 
ſchen den Regierungen eines der verbündeten Staa- 


In Deutſchland iſt das Bedürfniß eines ſolchen höheren Richteramts 


durch die ganze Geſchichte des Volks tief begründet. Es iſt ein doppeltes 


Bedürfniß der kleineren Staaten, in denen die Geſetzgebung ſtets in Ge⸗ 
fahr iſt, in die Geſtaltung individueller Zuſtände unmittelbar einzugreifen. 
Die richtende Gewalt des Kaiſers hat in den früheren Jahrhunderten mehr 
als vieles Andere den Charakter der Nation beſtimmt. In unſerer Zeit 
wird eine ähnliche Einrichtung eine Bürgſchaft ſein, daß die Geſetzgebung 
ſo vieler verſchiedenen Staaten ſtets in gleicher Bahn erhalten werde, ſie 
wird Ungleichheiten an den Tag bringen und ſolche entweder durch zweck⸗ 
mäßige Auslegung und Anwendung der Geſetze ſelbſt ausgleichen oder die 
Geſetzgebung auf den Punkt hinführen, wo es ihrer Hülfe bedarf. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus haben die verbündeten Regierungen 
das in dem Entwurfe der Reichsverfaſſung begründete Inſtitut des Reichs⸗ 
gerichts für eines der bedeutendſten und wirkſamſten halten müſſen, und ſo 
haben fie ſich entſchloſſen, ein proviſoriſches Bundes- Schiedsgericht als 
12 7 jener großen nationalen Inſtitution ſofort ins Leben treten zu 
laſſen. 

Die Anlage enthält die unter ihnen getroffene Uebereinkunft über die 
ſofortige Einſetzung dieſes Gerichts. 

Sie haben dieſen Schritt um ſo unbedenklicher gethan, je weniger es 
dazu irgend einer legislatoriſchen Thätigkeit bedurfte. Denn einem Schieds⸗ 
gerichte fi) zu unterwerfen, ſteht einem Jeden zu; und wenn hier das 
Schiedsgericht von einer Seite allein ernannt wirdz ſo wird auch Niemand 
genöthigt, bei demſelben Klage zu erheben, der dieſes nicht ſeinem Vor⸗ 
theile gemäß erachtet. Nur die Regierungen, die Fürſten ſind es, welche 
daſſelbe unbedingt über ſich erkennen. Dieſe aber, indem ſie ſich ihm un⸗ 
terwerfen, bezeugen dadurch, daß ſie die Sicherheit nicht allein in äußerer 
Ordnung ſuchen, ſondern im tiefen ſittlichen Grunde derſelben, im Rechte. 
Sie ziehen damit eine ſcharfe Grenze zwiſchen ihrem jetzigen Standpunkte 
und demjenigen einer früheren Zeit, welche nur jene äußere Ordnung, nur 
die Unterdrückung der Unruhen dem Bunde zuwies, ohne demſelben zugleich 
die Mittel zu gewähren und die Pflicht aufzulegen, das verletzte Recht 
auch gegen die Regierungen zu ſchüßen. Eben deshalb haben die verbün⸗ 


deteo Regierungen aber auch dieſe Prüfung und Entſcheidung des Rechts 
nicht ſich ſelbſt vorbehalten, ſondern ſolche einem völlig getrennten und 
ſelbſtſtändigen Gerichte überweiſen müſſen. Die Organe der Regierungen, 
welche zur Herſtellung der äußeren Ordnung thätig eingreifen ſollen, wer⸗ 
den eben dadurch ſelbſt betheiligt; man kann ihnen in zweifelhaften Fragen 
unmöglich diejenigen Unbefangenheiten zutrauen, aus welcher allein ein ge⸗ 
rechtes Urtheil hervorgehen kann. 

Endlich haben ſie auch, indem ſie den in der Uebereinkunft enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen weſentlich diejenigen Normen zum Grunde gelegt ha⸗ 
ben, welche der Entwurf der Reichsverfaſſung über das Reichsgericht auf⸗ 
ſtellt, ein Zeugniß geben wollen, daß ſie dieſen Entwurf für mehr als ein 


bloßes Projekt halten, vielmehr ihnen daran ernſtlich gelegen iſt, demſel⸗ 


ben ſo bald und ſo kräftig als irgend möglich Leben und Wirkſamkeit zu 
verſchaffen. 

Wenn nun aber die verbündeten Regierungen die Bedingung ſtellen, 
daß Jeder, der ihre Hülfe verlangt, ſich dieſem proviſoriſchen Bundes. 
Schiedsgerichte unterwerfe, ſo glauben fie, auch darin ungetheilten Beifall 
hoffen zu dürfen. Sie können ſich unmöglich zur Aufgabe machen, Un- 
recht irgend einer Art zu befeſtigen. Wer ihren Beiſtand wünſcht, muß 
ſich in dieſer Beziehung mit ihnen auf gleichen Boden ſtellen. Sie hegen 
das Vertrauen, daß alle deutſche Regierungen von gleichen Grundſätzen 
ausgehen, und ſo hoffen ſie, in der ausgeſprochenen Bedingung ſelbſt das 
kräftigſte Mittel zur Förderung einer Einigung erblicken zu dürfen, von der 
nach ihrer Anſicht das Wohl und Wehe Deutſchlands abhängt. 

Berlin, den 30. Mai 1849. 

Der Miniſter-Präſident. 
(gez.) Graf von Brandenburg. 


n 
ſaͤmmtliche deutſche Regierungen. 


Neglement 
zur Verordnung vom 30. Mai d. J. über die Aus führung der 
Wahl der Abgeordneten für die zweite Kammer. 

§. 1. Die Landräthe oder, im Falle des §. 6 der Verordnung, die 
Gemeinde⸗Verwaltungs-Behörden haben unverzüglich die Aufſtellung der 
Urwählerliſten zu veranlaſſen. Gleichzeitig find von ihnen die Urwahlbe⸗ 
zirke (88. 5, 6, 7 der Verordnung) abzugrenzen und die Zahl der auf 
jeden derſelben fallenden Wahlmänner ($S$. 4, 6, 7 der Verordnung) feſt⸗ 
zuſetzen. Kein Urwahlbezirk darf mehr als 1500 Seelen umfaſſen. 

$. 2. Nach Aufſtellung der Urwählerliſten erfolgt die Aufſtellung der 
Abtheilungsliſten. (§. 16 der Verordnung.) 

F. 3. Bei der Aufſtellung der Abtheilungsliſten iſt folgendes Verfah⸗ 
ren zu beobachten. Nach Anleitung des anliegenden Formulars werden die 
Urwähler in der Ordnung verzeichnet, daß mit dem Namen des Höchſtbe⸗ 
fleuerten angefangen wird, dann derjenige folgt, welcher nächſt jenem die 
höchſten Steuern entrichtet, und fo: fort bis zu denjenigen, welche die ge- 
ringſte oder gar keine Steuer zu zahlen haben. Alsdann wird die Ge⸗ 


ſammtſumme aller Steuern berechnet und endlich die Gränze der Abthei⸗ 


lungen dadurch gefunden, daß man die Summe der Steuern jedes einzel⸗ 
nen Urwählers ſo lange zuſammenrechnet, bis das erſte und dann das 
zweite Drittel der Geſammtſumme aller Steuern erreicht iſt. Die Urwäh⸗ 
ler, auf welche das erſte Drittheil fällt, bilden die erſte, diejenigen, auf 
welche das zweite Drittheil fällt, die zweite, und alle Uebrigen die dritte 
Abtheilung. Läßt ſich, bei gleichen Steuer oder Schatzungs⸗Beträgen 
nicht entſcheiden, welcher unter mehreren Wählern zu einer beſtimmten Ab⸗ 


theilung zu rechnen iſt, ſo giebt die alphabetiſche Ordnung der Familien⸗ 


namen den Ausſchlag. l 8 ; S a 

$.4. In Gemeinden, welche für fih einen Urwahl-Bezirk bilden, 
und in Urwahl⸗Bezirken, welche aus mehreren Gemeinden beſtehen, wird 
nur eine Abtheilungsliſte angefertigt. Im erſteren Falle ſtellt dieſelbe die 
Gemeinde⸗Verwaltungsbehörde, im letzteren der Landrath auf. Iſt aber 
eine Gemeinde in mehrere Bezirke getheilt, ſo wird von der Gemeinde⸗ 
Verwaltungsbehörde zuvörderſt eine allgemeine Abtheilungsliſte für die 
ganze Gemeinde angelegt und dann aus dieſer für jeden einzelnen Bezirk; 
ein Auszug gemacht, welcher für dieſen Bezirk die Abtheilungsliſte bildet. 
In der allgemeinen Liſte muß bei jedem Urwähler die Nummer des Be⸗ 
zirks angegeben ſein. 5 
F. 5. Steuerfreie Urwähler, welche auf Grund des $. 13 der Ver⸗ 
ordnung ihr Stimmrecht auszuüben wünſchen, müffen der Behörde, welche 
die Urwählerliſte aufſtellt, innerhalb einer von derſelben feſtzuſetzenden und 
bekannt zu machenden Friſt die Grundlagen der für ſie anzuſtellenden 
Steuerberechnung an die Hand geben. Steuerfreie Urwähler, welche es 
unterlaſſen, eine ſolche Angabe rechtzeitig zu machen, werden ohne weitere 
Prüfung der dritten Abtheilung zugezählt. g \ 

§. 6. Auf der Abtheilungsliſte muß von der Behörde, die zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Reklamationen berufen iſt, alſo entweder von dem Land⸗ 
rathe oder der Gemeinde⸗Verwaltungs⸗Behörde (SS. 15, 16 der Verord⸗ 
nung) noch vor dem Wahltermin beſcheinigt werden, daß innerhalb der 
Reklamationsfriſt (§. 15 der Verordnung) keine Reklamationen erhoben 
oder die erhobenen erledigt ſind. f 

§. 7. Aus der Abtheilungsliſte des Urwahlbezirks wird für jeden 
einzelnen landwehrpflichtigen Urmähler, welcher zur Zeit der Wahl zum 
Dienſte einberufen iſt, nach dem Muſter der Anlage ein Auszug gemacht. 
Derſelbe muß enthalten: 

a) den Namen und Wohnort des Urwählers, 

b) den Steuerbetrag, mit welchem er zum Anſatz gekommen iſt, 

e) den Bezirk und die Abtheilung, für welche er zu wählen hat, 

d) die Zahl der von der Abtheilung zu wählenden Wahlmänner. 

Dieſer Auszug iſt dem ſtellvertretenden Landwehr⸗Bataillons⸗Comman⸗ 
deur mit dem Erſuchen zu überſenden, ihn, behufs der Ausfüllung der Na⸗ 
men der Wahlmänner durch die landwehrpflichtigen Urwähler, an den 
Commandeur desjenigen Bataillons gelangen zu laſſen, zu welchem dieſel⸗ 
ben einberufen find. Auf demſelben Wege gelangt der ausgefüllte Auszug 
zurück, und iſt die Requiſition, ſo wie die Erledigung derſelben, ſo zu be⸗ 
ſchleunigen, daß die ausgefüllten Auszüge noch vor dem Wahltermin in den 
Händen des Wahl⸗Kommiſſars ſich befinden. Daſſelbe Verfahren ne 
Statt, wenn bei engeren Wahlen eine nochmalige Stimmenabgabe der Land⸗ 
wehrmänner erforderlich werden ſollte, und ſind in dieſem Falle auf dem 
Auszuge die Ramen derjenigen Kandidaten zu vermerken, auf welche die 
Stimmgebung ſich nur erſtrecken darf. (§. 13 des Reglements.) 

§. 8. Die ſämmtlichen Urwähler des Urwahl⸗Bezirks werden zu einer 


beſtimmten Stunde des Tages der Wahl zuſammenberufen. Die Wahl. 
verhandlung wird mit Vorleſung der §8. 18 bis 25 der Verordnung und 
der 88. 8 bis 15 dieſes Reglements durch den Wahlvorſteher eröffnet 
Alsdann werden die Namen aller ſtimmberechtigten Urwaͤhler aller Abthei⸗ 
lungen vorgeleſen. Jeder nicht ſtimmberechtigte Anweſende wird zum Ab⸗ 
treten veranlaßt, und ſo die Verſammlung konſtituirt. Später erſcheinende 
Urwähler melden ſich bei dem Wahlvorſteher und können an den noch nicht 
geſchloſſenen Abſtimmungen theilnehmen. Abweſende, mit Ausnahme der 
zum Dienſt einberufenen Landwehrpflichtigen, können in keiner Weiſe durch 


Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen. 


§. 9. Der Wahlvorſteher ernennt den Protokollführer und die Ber. 


ſitzer (§. 20 der Verordnung). Er beauftragt den Protokollführer mit 
Eintragung der Wahlſtimmen in die Abtheilungsliſte. 


F. 10. Die dritte Abtheilung wählt zuerſt, die erſte zuletzt. Sobald 
die Wahlverhandlung einer Abtheilung abgeſchloſſen iſt, werden die Mit. 


glieder derſelben zum Abtreten veranlaßt. 


§. 11. Der Protokollführer ruft die Namen der Urwähler in der 
Folge, wie fie in der Abtheilungsliſte verzeichnet find, auf. Jeder Aufze⸗ 


rufene tritt an den zwiſchen der Verſammlung und dem Wahlvorſteher auf⸗ 


geſtellten Tiſch und nennt, unter genauer Bezeichnung, den Namen des 
Urwählers, welchem er feine Stimme geben will. Sind mehrere Malle 
männer zu wählen, ſo nennt er gleich ſo viel Namen, als deren in der 
Abtheilung zu wählen find, Dieſe trägt der Protokollführer neben den 
Namen des Urwählers, und in Gegenwart deſſelben, in die wüßten 
ie ein, oder läßt fie, wenn derſelbe es wünſcht, von dem Urwähler ſelbſt 
eintragen. 


Ungültig find, außer dem Fall des §. 22 der Verordnung, ſolche Wahl⸗ 
ſtimmen, welche auf andere, als die nach F. 13 der Verordnung oder g. 13 
dieſes Reglements wählbaren Perſonen fallen. Ueber die Gültigkeit einzel 
ner Wahlſtimmen entſcheidet der Wahlvorſtand. N. 

§. 13. So weit ſich bei der erſten oder einer folgenden e 
abſolute Stimmenmehrheit nicht ergiebt, kommen diejenigen, welche de 
meiſten Stimmen haben, in doppelter Anzahl der noch zu wählenden Walle 
männer auf die engere Wahl. Wenn bei einer Abſtimmung die abſollle 
Stimmenmehrheit auf mehrere, als die noch zu wählenden Wahlmänſer 
gefallen iſt, fo find diejenigen derſelben gewählt, welche die höchſte Sti 
menzahl haben. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos, welches durch 
die Hand des Vorſtehers gezogen wird. 3 

§. 14. Sowohl bei der erſten, wie bei der engeren Wahl, iſt die Ab⸗ 
gabe der Stimmen ſeiteng der zum Dienſt einberufenen Landwehrmänner 
behufs Abſchließung der Wahlhandlung nur dann abzuwarten oder einzu⸗ 
holen, wenn die fehlenden Stimmen noch einen entſcheidenden Einfluß auf 
den Ausfall der Wahl haben können. In dieſem Falle iſt die Wahl erſt 
dann abzuſchließen, wenn die Stimmen der Lanwehrmänner eingegangen ſind. 


hat für die Abtheilung eine neue Wahl zur Folge. 5 
. 16. Ueber die Wahlhandlung iſt ein Protokoll nach dem anliegen 


§. 21. Hat ſich auf keinen Kandidaten die abſolute Stimmen 


und jeder derſelben die 


$. 22. lieber die Güttigkeit einzelner Wahlſtimmen entſcheidet der 


halt, ſo wie das Ausbleiben der Erklärung binnen 8 . gen der Zu⸗ 
nung laßt Nicht⸗Wählbarkeit hat die Regierung ſofort eine neue Wahl zu 
veranlaſſen. ; ! 2 

§. 24. Sämmiliche Verhandlungen, ſowohl über die Wahl ver Wahl 


der Regierung gehörig geheftet eingereicht, welche dieſelben dem 


durch 


ällen der Ableh⸗ 


fie 
männer, als die Wahl der Abgeordneten werden von dem Wa 7 8 700 


§. 12. Die Wahl erfolgt nach abſoluter Mehrheit der Stimmenden. 


T Q ẽůùud-ͥͥ̃̃ . er 


des Innern zur weiteren Mittheilung an die zweite Kammer vorzule⸗ 


gen hat. 23 g 
N i 31. Mai 1849. 5 
ee TE e 
& n Brandenburg. von Ladenberg. 
9%, Mat fe von Strotha. von der Heydt. 
N von Rabe. Simons. 


Zieh der Aten Klaſſe 99ſter 
i ten d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der Aten Kla { 
Aönigl. Rlahen-toterie fielen 2 Gewinne von 5000 Thlr. auf No. 0 1 5 
14,291; 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 46,010. 59,662, 50; 56. 
Vä³• Tara are, BER SR. ont 

i 1000 Thlr. au o. 5 % BA . 10,756. 15,926. 
17 9 22,054. 1 5 27,825. 28,277. 30,865. 33,648. 37,682. 51508 
39,699. 40,902. 41,967. 42,808. 43,522. 43,526. 45,459. 46,404. 49,351. 75628 
51,632. 60,607. 61,226. 62,380. 66,511. 71,755. 76,007. 78,905. 79,483. 79, i 
79,642. 83,560. 84,353 und 84,573, u. a. nach Stettin bei Rolin und i au A 
nichtabgeſetzte Looſe; 38 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 8354. 1 255 wi 
10,236. 10,854. 13,314. 13,752. 14,330. 19,217. 19,330. 21,007. 21,073. Er 
25,819. 26,666. 28,274. 28,757. 29,123. 33,103. 36,508. 39,885. 43,315. 805 
48,810. 54,397, 54,546, 57,389. 61,123. 65,751. 67,709. 72,899. 74,972. 76, 100 
76,861. 78,052. 79,470. 80,458 und 81,432, u. a. nach Stettin 2mal bei 211 
und bei Wilsnach und auf 8 nichtabgeſetzte Looſe; 55 Gewinne zu 200 92 55 
auf No. 1477. 2589. 3044. 4499. 4537. 7947. 8104. 8216. 10,757. 12,1 1 
16,999. 17,463. 18,008. 20,200. 21,118. 23,125. 23,466. 24,248. 26,810. . 
29,996. 31,142. 34,127. 36,328. 42,851. 44,151. 45,038. 49,000. 49,242, 49,431. 
51,054. 56,892. 58,006. 58,234. 59,692. 60,827. 66,057. 66,122. 66,689. 298 
67,799. 69,203. 69,693. 70,455. 70,566. 75,480. 76,325. 76,782. 77,590. 79,376. 
79,966. 80,518. 81,613. 84,177 und 84,527. 


Deutſchland. 


Berlin. Es wird als beſtimmt erzählt, daß heute die Erklärung von 
Seiten der Baierſchen Regierung über deren Beitritt zu dem deutſchen 
Verfaſſungsentwurf eingelaufen ſeiz auch heißt es, daß Preußiſche Trup⸗ 
pen zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung in die ess 5 
würden. ? 3. 

— Braunſchweig hat eine Erklärung abgegeben, nach welcher ſeine 
Truppen in Schleswig ferner nicht mehr unter dem Oberbefehl des Reichs⸗ 
verweſers, ſondern unter dem des Königs von Preußen ſtehen. 

— Von verſchiedenen Seiten her iſt man wieder ſtark bemüht, das 
Gerücht von einem Ricktritt des Miniſters von Mannteuffel zu verbreiten. 
Wir ſchenken dieſem Gerüchte keinen Glauben und beklagen die Intriguanten 

och und niedrig, welche auf ſolche falſche Waare ſpeculiren. Herr v. 
annteuffel und Preußen kennen ihre gegenfertigen Verpflichtungen. 

— Der Magiſtrats⸗ Buchhalter Felgentreu iſt mit dem größten Theile 
des entwendeten Geldes in Wittenberge ergriffen worden. 2 

Berlin, 2. Juni. Nachdem heutigen Dilitair- Wochenblatt iſt der 
Major vom 25. Inf.⸗Rgt, v. Beſſel, zum interimiſtiſchen Kommandeur 
des 35 Inf.⸗Rgts. ernannt; der Oberſt und Kommandeur des 35. Inf. 
Rgts., Wentzell, der Major von demſelben Rgt., Seidelmann, der 
Oberſt aggr. dem 9. Inf.⸗Rgt. v. Döring, letzterer als General⸗Major, 
und der General⸗Mafor von der Armee, zuletzt Komdr. der 11. Landwehr⸗ 
Brigade, v. Williſen, als Generallieutenant, mit Penſton, zur Dispoſition 
geſtellt worden. z 

Königsberg, 30. Mai. Die Einkleidung der Landwehr iſt in der 
ganzen Provinz bereits erfolgt. Von allen Orten find die befriedigendſten 
Nachrichten darüber hier eingelaufen; die Maunſchaften vom Lande verlie⸗ 
ßen, trotz der nahen Ackerbeſtellung, mit größter Hingebung und Bereit⸗ 
willigkeit ihre Wirthſchaften, die in den Städten: ihre gewerblichen Be⸗ 
ſchäftigungen, und trafen an den beſtimmten Sammelpunkten mit der 
größten Pünktlichkeit, 24 Stunden, nachdem ihnen die Ordre zugekom⸗ 
men, ein. f 

Wie überhaupt die Stimmung in der Provinz auf dem Lande iſt, 
geht daraus hervor, daß Briefe aus verſchiedenen Gegenden die ernſte 

eſorgniß äußern, das Landvolk werde ſich nur ſchwer zu neuen Wahlen 
bewegen laſſen. „Zweimal hätten ſie gewählt, der König mit den Abge⸗ 
ordneten aber nichts anfangen können, und ſie nach Hauſe ſchicken muſſen; 
ſie hätten Koſten gehabt, und es ſei nichts beſſer geworden, der König 
möge doch nur allein regieren, denn er verſtehe dies doch am beſten. “ 

— Der Ruhm des ſogenannten Städtetages der Provinz Preußen 
ſchwindet mit jedem Tage mehr, und erweiſt ſich immer deutlicher als ein 
ganz vulgaͤrer Konfluxus von Demokraten aus verſchiedenen er 

(D. Ref. 

‚Magdeburg, 1. Juni. Der Abgeordnete Magdeburgs, Herr 
Heinrich Simon, iſt trotz der Abberufung der preuß. Abgeordneten in 
Frankfurt geblieben und wird mit dem Klub Löwe nächſtens nach Stutt⸗ 
gart überfiedeln. Daß dies nicht im Sinne des größten Theiles der hie⸗ 
figen Einwohner geſchieht, wird ihm unter Anderm auch eie Mißtrauens⸗ 
Adreſſe beweiſen, die ihm vom Verein zur Ausbildung der politiſchen und 
ſozialen Verhältniſſe des Vaterlandes von hier in dieſen Tagen zugehen 
fol. D. Ref.) 


Frankfurt a. M., 29. Mai. Die ſehr anſehnliche Truppenma e 
welche im Verlaufe der nächſten Zeit zwiſchen Malt und Neckar und IE 
Mittelcheine zuſammengezogen wird, ſoll dem Vernehmen nach in zwei 
des fene zerfallen. Das eine derſelben, unter dem Ober⸗Kommando 
85 er al Tieuenants von Peucker, wird fih auf Frankfurt als feine 
Ex; N: aſis lehnen und das andere, unter dem Oberbefehl des Gene⸗ 
Re lee ſich auf Kreuznach ſtützen, um von hier aus die Rich⸗ 
90 5 gungen zu erhalten. Die Stärke dieſer beiden Opera⸗ 
m haben ſich auf circa 60,000 Mann ausdehnen und die Beſtim⸗ 
Rhein pfal RE die Aufſtände im Großherzogthum Baden und der 
Tore 22 cen e Sachlage einzuſchreiten. Bei der Peucker⸗ 
gen gefunden haben. e (81 Ref. ) 

„Frankfurt, 29. Mai. Das Gagern 5 r 
Abe IE von den Freiſcharen e en 1 = 
ga ie Reichstruppen ſollen in Worms 300 „Gefangene 1.3.0 

—„Reiſende von der Bergſtraße, die ge ern A en 

; a 5 ben 
Gebert aan die Freifiiaaren dei Feth im Den olg anf ale 2% 
Pt aeingebrungen ſeien. Jedenfalls iſt geſtern dort etwas vorgefallen 

| verfloſſener Nacht ift ſchleunigſt von hier baieriſche Infanterie und 


geſchaͤtzte bewa 


mecklenburger Artillerie, ſo wie heute Morgen auch preußiſche Artillerie 
von hier in der Nichtung nach der Bergſtraße abgegangen. (Fr. J.) 
— Es hat ſich hier in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen das Gerücht 
verbreitet, als ſeien auf außerordentlichem Wege preußiſcherſeits der Cen⸗ 
tralgewalt Eröffnungen gemacht worden, wonach die preußiſche Regierung 
neuerdings von der Politik abgehen wolle, die ſie in einer von der „Deut⸗ 
chen Zeitung“ geſtern der Oeffentlichkeit übergebenen Depeſche des Gra⸗ 
0 Brandenburg an den hieſigen Königlichen Bevollmaͤchtigten ausgeſpro⸗ 
chen hat. Wir f 
zu bezeichnen. : (O. P. A. Z. 
— Ein eben erſchienenes Extrablatt zur „Frankfurter Zeitung“ meldet 
über die „Schlacht bei Heppenheim“ Folgendes: Am 30, Mai Nachmit⸗ 


ind im Stande, dieſes Gerücht als ein völlig grundloſes 


tags gegen 4 Uhr Reſſe die badiſchen Freiſchaaren in großen Maſſen die 


bei Heppenheim au Nac Reichstruppen an. Der Kampf dauerte bis 
zum Einbruch der Nacht. Die Kugeln flogen ſowohl von der Ebene her, 
als aus dem nahen Gebirge bis in den Bahnhof von Heppenheim. Nach⸗ 
dem der erſte Angriff zurückgeſchlagen war, ſchritten die Truppen zur Of⸗ 
fenſive und trieben die Freiſchaaren über Laudenbach und 1 bis 
nach Weinheim. Der Verluſt der Freiſchgaren iſt bedeutend, die Felder 
um Heppenheim liegen beſäet mit Verwundeten und Todten; von heſſiſcher 
Seite fielen Oberlieutenant Zimmermann vom Generalſtab und Oberlieu⸗ 
tenant Hoffmann vom zweiten Regiment. Noch in der Nacht gingen alle 
verfügbaren Truppen aus der Frankfurter Gegend per Eiſenbahn ab, um 
den Feind noch vollends über den Neckar zurückzuwerfen. Eine andere 
Abtheilung Freiſchärler war durch den Odenwald gegen Auerbach angerückt, 
wurde aber von den Bauern verſprengt. > 

— Die Deutſche Zeitung enthält in einer Nachſchrift die Mittheilung: 
„So eben trifft ein heſſiſcher Offizier mit Meldungen vom Kriegsſchauplatze 
ein. Die Aufſtändiſchen haben geſtern 52 Todte verloren. Zu einer Ente 
ſcheidung iſt es noch nicht gekommen; allein die Aufſtändiſchen gehen in 
guter Ordnung und mit Muth vor; ſie ſind mit Artillerie verſehen. 

— Die N. M. Ztg. ſchreibt: Nach amtlichen Berichten aus Landau 
vom 22. Mai wurde die Feſtung ſeit dem am 20. verſuchten Angriff nicht 
weiter beunruhigt. Bei dieſem Angriffe, wo die ganze auf 3000 Köpfe 

ö ffuete Maſſe auf den erſten Kanonenſchuß auseinanderſtob 
und ſich in wilder Flucht zurückzog, wurde von der Beſatzung Niemand, 
und durch das Schießen am Tage zuvor nur ein Unteroffizier leicht am 
Fuße verwundet; auch wird die Lage der Beſatzung in der Art geſchildert, 
daß hoffentlich die Erhaltung der Feſtung gelingt. Was die Verprovian⸗ 
tirung der Feſtung betrifft, ſo iſt Landau ſelbſt für eine Beſatzung von 
4000 Mann an Korn und Brodmehl noch auf 8 Monate, an Pöckelfleiſch 
auf 1—2 Monate, an trockenem Gemüſe, Reis, Gerſte ꝛc. auf 3 Monate, 
an Wein, Branntwein, Conſomme, Taback, ungerechnet das in neueſter, 
Zeit Angeſchaffte, auf eine noch viel längere Dauer verproviantirt. 


5 Be Ref.) 
Altona, 31. Mai. Bei der Wendung, welche der Krieg wieder 


nimmt und den Nachrichten über die Wiederanknüpfung von Friedensunter⸗ 


handlungen, beginnt das böſe Spiel der Gerüchte aufs Neue. Eins der⸗ 
ſelben, welches auf Mittheilungen von der Armee beruht, iſt, daß preuß. 
Truppen von Aarhuus zu Schiffe nach Stettin gebracht werden ſollten, 
worin man die Beſtätigung dafür finden will, daß Preußen einen Separat⸗ 
frieden mit Dänemark abzuſchließen gedenke. Uebrigens wird dem „O.-T 
aus Ravnholt, 1½ Meile von Aarhuus, geſchrieben, daß die dort am 
Tage vorher angekommenen Truppen Kantonnirungen in den öſtlicheren 
in der Nähe der See liegenden Dörfern beziehen ſollten, was auf eine 
einſtweilige Einſtellung der Feindſeligkeiten zu deuten ſcheint. 

—, Mit dem Morgenbahnzuge kamen hier 161 Mann preußiſche 
Landwehr aus dem Norden an, um in ihre Heimath zurückzukehren. 

3.) 


* * — 0 t 
„Die Dänen in Nordſchleswig und die Jüten ed doch brave, 
ihrem Könige treu ergebene Leute. — Still und ruhig thun und geben ſie 
— was ſie müſſen; ſagen aber kein Wort über ihre Truppen und deren 
Stellung ꝛc. Kundſchafter ſind faſt gar nicht zu haben. — Als vorgeſtern 
die Huſaren des 11. preuß. Regiments die 16 däniſchen Dragoner in 11 75 
ſens einbrachten, weinten alle Frauenzimmer — vornehmen und eringen; 
Pk 5 a ee lane ſie 100 Widerwillen an, und fragten: 
5 enn zu Leid gethan? — Gegen die Holſteine ſie im 
höchſten Grade erbittert. 5 5 ae e eee 

Hadersleben, 29. Mai. Ein an den General von Prittwitz ge⸗ 
ſandter Kourier iſt geſtern ‚hier durchgekommen und man theilt ſich uberall 
die erfreuliche Nachricht mit, daß, da die von Seiten Dänemarks vor⸗ 
geſchlagenen Bedingungen Kane verworfen wären, der General den 
Befehl erhalten habe, den rieg auf die nachdrücklichſte Weiſe fortzu⸗ 
fegen; auch will man heute eine flärfe Kanonade vernommen wen 


(D. Ref.) 
Oeſterreich. 


Wien, 29. Mai. Heute um 1 Uhr Nachmittags iſt von dem Ge⸗ 
neralmajor Standrisky, Stellvertreter des kommandirenden Generals in 
Trieſt, folgende telegraphiſche Depeſche an den Kriegsminiſter eingelangt? 
„Nach erhaltener Mittheilung des Hrn. Vice Admirals Dahlrup ift An⸗ 
kona, eng cernirt zu Waſſer und zu Land, am 24., 25. und 26. Mai von 
der Seeſeite durch die Kriegsſchiffe beſchoſſen, worauf die zurückbehaltenen 
Geißeln ausgeliefert wurden. Die Einwohner ſcheinen entmuthigtz die 
Waſſerleitung abgeſchnitten; Land⸗ und Seemacht Verbindung.“ 

— Man hat viel von der ehrenvollen Behandlung geſprochen, welche 
der verwundete und dann verſtorbene Kommandant Hentzi auch bei den 
Maggaren erfahren; ein entgegengeſetzter Bericht aus Peſth in den Wie⸗ 
ner Blattern meldet: „General Hentzi's und Obriſt Auer's Leichname 
waren noch am 22ften in dem General-Kommando⸗Gebaͤude dem gaffen⸗ 
den Pöbel zur Schau ausgeſtellt, der Erſtere in Folge der Bruſtſchuß⸗ 
wunde geſtorben, lag in einem Vorzimmer auf zwei Kiſten, umgeben von 
zerbrochenen Stühlen, Kanzleitiſchen, Papieren, Fetzen ꝛc., und da er zu 
lang war, hing der Kopf mit den greiſen Haaren herunter; Obriſt Auer 
(oder Alnoch) aber lag auf einer ſchief aufgelehnten zerbrochenen Thüre. 
— ‚Der Verfaſſer jener entſetzlichen Zeilen ſetzt hinzu: Dieſer Anblick 
Fe war geeignet, das Rachegefühl des peſth⸗ofener Publikums zu 

Am frühen Morgen erſchien Görgey in Ofen. Er hielt . 
Manns zucht. Die Inſurgenten lagerten auf den Plätzen ee 
Leichen. Ein Kriegsrath wurde ernannt, welcher die öſterreichiſche Garni⸗ 


ſon zur Gefangenſchaft verurtheilte, den Gefangenen aber den Uebertritt 
in die Inſurrektions⸗Armee freiſtellte. Niemand wählte das Letztere. Gör⸗ 
gey's Bericht an den Präſidenten nach Debreczin lautete in drei Worten: 
„Hurrah! Buda!“ Görgey! Die Antwort war: „Den Dank der Republik! 
Herr Feldmarſchall Lieutenant!“ Um den Leichnam Ofens zu bewachen, 
wird nur eine geringe Beſatzung daſelbſt bleiben, Görgey mit ſeiner Truppe 
nach Komorn ziehen. Um 12 Uhr Mittags am 22ſten brannte Ofen noch 
an mehreren Orten. Man rechnet, daß während der Belagerung bei 1000 
Bomben in die Feſtung geſchleudert wurden. Das Geſchützfeuer unter⸗ 
hielten die Inſurgenten mit glühenden Kugeln. (D. Ref.) 

— Die Ofener Feſtungswerke werden geſchleift, um Peſth nicht wie⸗ 
der einem Bombardement auszuſetzen. 

— Die Berichte, die wir über die Einnahme Ofen's leſen, finden 
kaum Worte, um den Muth und die außerordentliche Tapferkeit der K. K. 
Truppen zu ſchildern. Jede Treppe, jede Kammer, jedes Dach koſtete 
mehrere Menſchenleben. Man focht in den Höfen und in den Zimmern 
Mann gegen Mann. Die Magyaren nahmen und gaben keinen Pardon. 
— Die Kaiſerl. Truppen ließen die vertheidigten Poſitionen nur mit ihrem 
Leben. Die Beſatzung wurde von den erbitterten Siegern nicht nieder⸗ 
Soldaten ſondern kriegsgefangen nach Debreezin geführt und zwar 2200 
Soldaten und 80 Offiziere. b (Vofſ. Z.) 

— Das neapolitaniſche Konſulat zu Trieſt hatte die Weiſung erhal⸗ 
ten, zu erklären, daß die dreifarbige Flagge in der Königl. neapolitaniſchen 

lotte wieder abgeſchafft worden ſei, und die alte weiße Flagge wieder ge⸗ 
ührt werde. D. Ref.) 

— Der Feldzeugmeiſter Baron Welden iſt des Oberbefehls der 
öſterreichiſch-ungariſchen Armee enthoben, und kehrt als Gouverneur nach 
Wien zurück. An feine Stelle tritt Feldmarſchall Lieutenant Haynau. 
Der Grund dieſer Abberufung ſoll in Geſundheitsrückſichten zu ſuchen ſein; 
eine andere Verſion ſagt, daß Baron Welden ſich mit dem ruſſiſchen Heer⸗ 
führer nicht habe verſtändigen können. f D. Ref.) 

— Geſtern Abend iſt der in beſonderer Miſſion hierher geſandt gewe⸗ 

ſene Königl. preußiſche General v. Canitz von hier nach Berlin zurück⸗ 
gereiſt; wie es heißt, ſoll der Zweck dieſer Sendung nur mangelhaft er⸗ 
reicht worden ſein. a (D. Ref.) 
— Die in einem hieſigen Journal mitgetheilte Nachricht, daß ein Cou⸗ 
rier mit der Meldung von der Uebergabe Venedigs hier eingetroffen ſei, 
erweiſt ſich als ungegründet. Wenn Vendig ſich ergeben hat, ſo wird die 
Nachricht, aller Wahrſcheinlichkeit nach, vermittelſt einer von Trieſt ein⸗ 
langenden telegraphiſchen Depeſche hier eintreffen. (D. Ref.) 

— Die Preßb. Ztg. meldet aus Tyrnau vom 28. Mat: 

Wir ſind ſo eben hier durch die Ankunft der ruſſiſchen Avantgarde, 
und zwar einer Kolonne von 20,000 Mann, die aus dem Waagthale 
kommt, überraſcht worden, und die beſtimmt zu ſein ſcheint, gegen Gran 
vorzurücken, wozu alle Uebergangsmit el über die Waag, und zwar bei 
Freiſtadtl und Schintau vorbereitet ſind. — Es iſt nicht zu leugnen, daß 
dieſe Truppen, wie auf dem Exerzierplatze einhergehend, gegen die öſter⸗ 
reichiſchen, nachdem man ihnen der Kleidung nach den Winterfeldzug an⸗ 
ſieht, abſtechen, jedoch jubeln ſie in allen Stationen, ſeitdem von dem Vor⸗ 
rücken die Rede iſt. 5 
— Die Zuſchrift an Banquier Baron Sina (wonach deſſen Herr⸗ 
ſchaft Trentſchin in Ungarn der Gräfin Czaky zum Geſchenke gemacht 
wurde) entbehrt allen Grundes. 

L Die Frau Großherzogin von Baden traf am 23. Mai in Inns⸗ 
bruck mit Gefolge ein; als künftigen Aufenthaltsort der erlauchten Dame be⸗ 
zeichnet man Meran. 

In Kaſchau ſollen die Ruſſen nach dem „Oeſterr. Korreſp.“ mit 
Schüſſen aus den Fenſtern, ſiedendes Oel u. drgl. empfangen worden fein, 
Sie zogen vor die Stadt, zündeten ſie an und ſchoſſen ſie in Grund. 
Aehnliches ſoll in Eperis vorgefallen ſein. — Der „Soldatenfreund“ will 
von einem Gefecht bei Engen wiſſen, wo Major Grobois, durch eine 
feindliche Uebermacht angegriffen, zum Rückzuge genöthigt geweſen ſei. 
Ebenſo berichtet daſſelbe Blatt vom Uebergange der Oeſterreicher über die 
Waag bei Freiſtadtel und Neuſtadtel und der Beſetzung Tretſchins; ſobald 
die Ruſſen vorrücken, die Operationen beginnen. (Schleſ. Z.) 
» Nachrichten aus Jaſſy zufolge ſoll die Abſetzung des Fürſten 
Stourdza bevorſtehen; der Ueberbringer des betreffenden Fermans von 
Konſtantinopel ſoll bereits angekommen ſein. Der allgemein beliebte Gre⸗ 
goritz Ghika iſt zum Kaimakan ernannt worden. Die Freude über die Ab⸗ 
ſetzung des verhaßten Hoſpodars iſt allgemein. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Mai. Aus Nyburg meldet die fühniſche Zeitung, 
daß die Ankunft der ruſſiſchen Flotte gewiß ſei, denn das Marineminiſte⸗ 
rium habe in der Stadt austrommeln laſſen, daß es wünſche, die Kauf⸗ 
leute möchten ſich mit, der Mannſchaft nothwendigen Dingen verſehen. 
Auch ſoll ruſſiſche Einquartirung in Fühnen angelangt ſein. 

Kopenhagen, 29. Mai. Folgende Schiffe nebſt Ladungen ſind am 
26. von den rſpektiven Admiralitätsgerichten hierſelbſt und in Noborg für 
gute Priſen erklärt worden: vom hieſigen Admiralitätsgerichte: „Emi⸗ 
grant,“ Kapitain C. Andresſen, von Bremen, von deſſen Ladung 302 Fäſ⸗ 
ſer Taback freigegeben worden ſind; ferner „Anthon“, Kapitain Bei, von 
Roſtock, Ladung 5 Laſt Erbſen und 50 Matten; vom Nyborger: Schooner 
„Tyrre,“ Kapitain W. Taylor, von Grangemouh, nebſt Ladung. 

— Die „Berl. Ztg.“ ſtellt es in Abrede, daß der Vorſchlag zum 
Waffenſtillſtande von däniſcher Seite ausgegangen ſei, fügt aber hinzu, 
daß man ihn wenigſtens von hieraus nicht abgelehnt habe. (D. Ref.) 


Frankreich. 


Paris, 29. Mai. Die Bewachung des Palaſtes Elifee Bourbon, 
die ſchon ſehr ſiark iſt, iſt noch um ein Bataillon verſtärkt worden. Der 
Grund ſoll der ſein, daß man vermuthet, die Roth⸗Republikaner, die an 
der Durchführung ihrer Umſturzpläne mittelſt geſetzlicher Formen verzwei⸗ 
feln, wollten einen Ueberfall verſuchen, den Präſidenten ermorden und ſo 
eine neue Revolution bewerkſtelligen. Es ſollen namentlich die hier leben⸗ 
den deutſchen Demokraten ſehr ſiark für einen ſollen wahnſinnigen Plan 
agitiren, um auf dieſe Weiſe eine Regierung an die Spitze Frankreichs zu 
bringen, welche ihre (der deutſchen Demokraten) eben ſo wahnſinnige Pläne 
und Unternehmungen in Deutſchland, in der Pfalz und Baden, unterſtützte. 
Der Preis dieſer Hülfe ſollten dann die an Frankreich fallenden linken 


Rheinufer fein. Man ſieht, welch ein edler Patriotismus dieſe Deutſchen 
beſeelt. Muthmaßlich iſt es doch nur eine ſehr geringe Zahl, welche ihren 
politiſchen Parteihaß bis zu dieſer Vaterlandsverrätherei treibt, die von 
den Franzoſen ſelbſt mit Verachtung aufgenommen werden würde. 

Paris, 30. Mai, Die Miniſterkriſis nähert ſich ihrem Ende. Sind 
wir gut unterrichtet, ſo erhalten wir ein Miniſterium vom reinſten Rova⸗ 
lismus, nämlich Bugeaud, Mole, Benoiſt, Matthieu, de la Redorte 2) 
Falloux ꝛc. ꝛc. Die Entſchiedenheit, mit der ſich Rechte und Cen“ 
trum wie auf einen Wink erheben, trägt zu dieſem Entſchluſſe nicht we⸗ 
nig bei. 5 

f 100 Joinville iſt im Marne⸗Departement mit 15,912 Stimmen durch⸗ 
gefallen. 

— Der „Akbar“ vom 22. Mai meldet uns fo eben, daß Emil de 
Girardin und Henri d' Orleans in Algier die meiſten Stimmen haben. 

— 7 „ Die römiſche Conſtituante hat die Leſſepsſchen Vorſchläge 
verworfen. Indeſſen läßt alles vorausſetzen, daß der Waffenſtillſtandsver⸗ 
trag, der mit dem 25. Mai abläuft, erneuert wird (2), da Leſſeps neue 
Verhaltungsbefehle von Paris abwartet. Die Gerüchte von Erneuerung 
der Angriffe gegen Rom find alſo voreilig. Bei Abfahrt des „Narval“ 
hieß es im Gegentheil: „Oudinot habe beim öſterreichiſchen General von 
Aspern gegen das Vorrücken auf Rom Proteſtation eingelegt.... Die 
Neapolitaner verhalten ſich ruhig Den Oberſt des 22. Negiments 
hat ein Schlagfluß getroffen: er iſt geſtorben.“ g 10 

So weit der „Toulonnais“. Im Konferenzſaale der Pariſer Kammer 
ging das Gerücht: Leſſeps ſei abberufen. Doch bedarf dieſes Gerücht 
der Beftätigung. 
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Rom, 20. Mai. Die Vorſchläge des Herrn v. Leſſeps, die von der römi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung verworfen wurden, lauten wörtlich: 1) die römiſchen 
Staaten bitten um den Schutz der franzöſiſchen Republik; 2) das römiſche Voll 
wird eingeladen, ſich über die Regierungsform auszusprechen, die es wünſcht; J 
Rom wird die franzöſiſche Armee wie eine Armee von Brüdern aufnehmen. "Sie 
wird den Stadtdienſt im Verein mit den römiſchen Truppen beſorgen. Die rö⸗ 
miſchen Civil⸗ und Militairbehörden bleiben in ihren Funktionen. 1 

— Der „Monitore tosc.“ berichtet, daß Leſſeps gleich nach Empfang der 
Antwort der Konſtituante ins franzöſiſche Lager abgereiſt, nach einer Unterredung 
mit dem General Oudinot aber nach der Stadt zurückgekehrt iſt und alle in Rom 
anſäßigen Franzoſen aufgefordert hat, ſich um 2 Uhr Nachmittags an einem bes 
zeichneten Orte zu vereinigen, um wichtige Mittheilungen entgegenzunehmen. Dieſe 
ſollen dahin gehen, ſie zur ſofortigen Abreiſe von Rom zu veranlaſſen, da der 
Angriff bevorſtehe. Die Triumvirn ſollen um 2 Tage Zeit gebeten haben, um 
Bedingungen vorzulegen. Der franzöſiſche Bevollmächtigte hätte darauf erwidert, 
daß Frankreich Bedingungen vorſchreibe, nicht annehme. Die Stadt war hierguf 
in großer Aufregung, und Oudinot ſoll erklärt haben, daß er um jeden Preis in 
Rom einmarſchiren werde. 

Aus Florenz vom 21ſten Mai wird geſchrieben: So eben geht auf außer⸗ 
ordentlichem Wege die Nachricht ein, daß in Folge einer Contrerevolution im 
konſtitutionellen Sinne die Franzoſen in Rom eingerückt find, und Joſeph Maz⸗ 
zini in dem Augenblicke, als er die Flucht ergreifen wollte, vom Volke verhaftet 
10 1 iſt. Doch bleibt noch an der Richtigkeit des Thatbeſtandes zu zweifeln 
erlaubt. 

— Briefe und Zeitungsberichte aus Rom vom 22ften Mai enthalten nichts 
Neues, widerlegen alſo indirekt das Gerücht wegen der Contrerevolution vom 
21ſten. Ein Angriff der Franzoſen auf die Stadt war noch nicht erfolgt; Herr 
Leſſeps weilte noch in Rom und gab ſich für krank aus. Der Kampf bei Velletri 
ſcheint ſehr blutig, aber unentſchieden geweſen zu ſein. 3 h 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Am ſſten Juni, Nachmittags gegen 3 Uhr, ertränkte ſich der Ar⸗ 
beitshäusler Domaſee aus Lebensüberdruß in der Oder unter der Langenbrücke 
durch einen Sprung von der Wäſche. — Am ſelben Tage gegen 6 Uhr Abends 
wurde dem Eigenthümer Howe aus Felſchendorff in der großen Papenſtraße ſein 
zweiſpänniger Wagen nebſt 2 Pferden geſtohlen. q 

— Am Sonnabend gegen 9 Uhr Abends ertrank der Schriftſetzerlehrling Ju⸗ 
lius Krüger aus der Heſſenland'ſchen Druckerei beim Baden im Dunzig. Die 
Leiche deſſelben wurde am Sonntag früh gefunden. 


Berliner Börse vom 2. Juni. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course, | 


Ziusfuss. | Brief Geld Gem. Ziustuas. || Brief | Geld. | Gem: 
Preuss. frw. Anl. 5| — 1013 Pomm. Pfdr. 33 — 922 
St. Schuld-Sch. 33] 784 774 ö Kur-& Nm. do. 1834| 934 — 
Seeh. Präm- Seh. — 100? — | Sebles, 40, 33 — — 
K. & Nm. Schldv. 34 | — en do. Lt. N. Sar. do. 344 — = 
Berl. Stadt-ObL. | 5 988 1 — Ir. Bk. Anth-sch. . 88 87 
Westpr. Pfdbr. 33 — 84 
Srosh. Posen de. 4 — 963 Frledrichsd'or. „net 133 — 
do. do. 3) — 80 And. ldm. a5tlr.— 136 123 

Ostpr. Ptandbr. 35 — 894 Direonto held 

5 TRITT 1 5 

Ausländische Fonds. 

Russ Hamb.Cert.| 5 — — — Poln. neue Pfdbr.] A| 90 895 | 
do. b. Hope 3 4. 3.5 — zu de. Fart. 500 Fl. 4 714 | — 
do. do. I. Anl. 44 — n do. do. 300 Fl. —— 97 
do. Stiegl. 2 4 4.483 — Bamb. Feuer- Cas 3 > 

do. do. 5 KA. | 44 —2 | do. Staats-. Anl) _ I — 
do. 5. Rtüseh. Lat. 50! — Boll. 27 ele Int. 24 | ER 
do, ei A| 67 & 674 Kurh. Fr. O. 40 ß. — 97 — 
do. do. Cert. L. A. 5 774 76⁴ Serd. do. 38 Fr. BE 
dgl- L. B. 200 Fl. 123 N. Bad. do- 35 Fl. 15 — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 2 { ö 


Barometer⸗ und Thermomreterſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


1 { 
Morgens Mittags Abends 
Juni. | S 6 Uhr. 2 Abr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 2 338,97“ 388,96“ 338,42", 
auf 0° reduzirt. 3 88,1% |. 339,70 15 95 
y 2 J 1280| J 23,00% 90 
Thermometer nach Reaumur. 3 J 1 4,25 ee 69 


Beilage. 
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Beilage zu Ne. 397 der Königlich privilegierten Stettiniſchen Zeitung, 
0 , ' ß, ¼ ¼ ,. 


en. Schon zieht ſich eine 
ättze, welche ünfere Bloufen⸗ 
ühl verzweifelter Furcht vor Preußen feſtſetzt. Die erſte Frage an jeden 
Bias, Bien, die badiſche oder pfälziſche Grenze e lautet 
Ant U 11 < Tan, . 1 
durch ſein ehtliches Geſicht den Vervacht der zuchthänslerſſchen Freuden 
fu 10 bh als preuß. Spion requtrirt und muß l e in 


1 1 g f a int mu: ne * v. Z.) 
An dritten Feſerkag fand ein Soldat im Thiergarten eine gefüfkte 


Noche Entzückten über die große fig end welche im Badeaſchen eiche. 
N ferner: Die Mäßigung des Vol⸗ 


wieder hergeſtellt. x 
— dem Königl. Criminalgericht fand geftern die zweite Sißung 


f chwornen das Schuldig ausgeſprochen 
Ver, krete den be 80 er etüſttömth de. Auſſcht e 


— Der Beh B eſtern der NEIGEN" Reform“ wenn auswärtige Journale davon 
enklehnten, iſt durchaus unwar, Aus beſter Quelle knnen wir ver- ſo find dieſes Crfindunge | 
Eintr diz in’ dei uc die F me 

vorgekommen 1 e „Der General von Schack, der in jenen Berſchte er. s 


wähnt wurde, | We von Holleben befindet 
ſich mit acht. Batailonen in der Umgegend von Zeitz... (N. Pr. Z.) 
Poſen, 30. Mai. Bei dem Gutsbeſitzer v. Lipski auf Ludom, Kreis 
Obornik, I eee Kammer, wurden am 26ſten 
d. M. bei einer Hausſuchung 24 Stück kleine eiferne ee 
und mit Beſchlag helegt. Der Befiger giebt an, es ſeien Blumenvafen, 
Be er er e a un ae 
ellen wollen. Das Stück wiegt jedoch 2 Etr., und haben die angeblichen 
lumenbaſen genau dag Kaliber der Tufktigen Mor eu, ſind Ant Zünd- 
löchern verſehen, und aus einigen derſelben iſt augenſcheinlich — wahr⸗ 
ſcheinlich zur Probe bereits geſchoſſen worden. Es ſcheinen dieſe Blu | 
menvaſen die Seitenſtücke zu den Staketenverzierungen des Hru. Baron 
v. Stücker in Breslau zu ſein. { 5 
— Rolle unter den hieſigen Parteien ſpielen die Iſfrae⸗ 
liten. Durch den Inſtinkt des Handels auf Ruhe und Ordnung angewie⸗ 
fen, ſind ſie im Herzen gut konſervativ; ihr Gehirn aber iſt einerſeits fo 
mit Beſorgniß erfüllt, die „Errungenſchaften“, von denen ſie ſelbſt nicht 
0 wie fie dazu gelangt, wieder zu verlieren, daß ihr Kopf demokra⸗ 
tiſch glüht; und andererſeits fo vollgepfropft von den Schreckuiſfen, die 
eine nicht unwahrſcheinliche Polenrache eventuakiter über ſte bringen könnte, 
daß ſie, Amphibien ähnlich, gern den einen Fuß auf das ſichere Erdreich 
des Geſetzes ftüzten, während fi den andern dem Sturm der Wellen 
Preis geben möchten, um bei dem Siege dieſes Elements in ihm für kei⸗ 
nen fremden Eindringling zu gelten. 5 1 


derſpenſtigen einſperren zu laſſen. Aber die feſten Burſchen ergriffen ihn, 


N prügelten ihn durch und der Trupp zog 3 5 { 
tigkeit nehmen ſie zu allen Sophismen der Reflection und des Gemüths N nel pp zog jubelnd ohne Anſtoß nach Haufe 


ihre Zuflucht. „Die Erhaltung der ihnen kaum gewordenen Gleichberech⸗ 
tigung zwinge ſie aus Gründen der Vernunft zur Demokratie zu halten, 
deren Macht allein ihnen eine Garantie gewähre; ſo wie die Pflicht der 
Dankbarkeit ſie zwinge, die nicht zu verlaſſen, geren Beſtrebungen allein 
fie dieſes Glück verdanken.“ Das ſind die oſtenſiblen Gründe, die fie an⸗ 
führen. Es war hier Staptgeſpräch, die hieſigen Israeliten hätten der 
Liga polska eine Deputation et die ſie in ihrem Namen, ihrer 
Sömpathſeen berſſcherk und ihr die Hand zu eſnem Schuz⸗ und Tiußz 
bündniſfe geboten hatte TR e Jer Liza ſehr ungnadig aufge- 
‚nommen und mit der Frage zurü a wäre: ob es dieſelben 
Sympathieen wären, die ſie im verwichenen Ja e mit 

Küitteln auf fie einzuhauen? — Die Juden leugnen das gauze Faktum, 
und neunen es eine Verleumdung der ſogenanntenſreacktonalren Partei, um 
ſie mit den Demokraten zu entzweien. e (N. Pe. 3.) a 


Dresden, 31. Mal. Der fächſiſche Abgeorpuete bet der National- 
ee t rede Trützſchler, bisher Aſſeſſor bel den 
ellationsgerichte zu Dresden, hat in dieſen Tazen mit zwei Zeilen dem 


Miniſterium angezeigt, daß ö 1 ei 
she ngegeigt, daß er aus dem ſächſiſche Staatspienfte enflaſſen 


Leuten erſten Au 
ehr A ele 


bort nach Anſicht dieſer Aufforderung alle Schritte thun, um fie möglichſt 
kaſch in Voöllaug zu ſeten. — Kaiſerslautzrn, den 25. Mai 1849.—5 
ee SL ſerslautern, den 25. Maf 1 


Armen der Ihrigen geriſſen und find: ſeitdem — verſchwunden. Als z 
verläſſig können wir derten daß die Anzahl der erhafteten in id 


0 une d 1 5 RVG} f h 
nach Pari 9 1 er ſich in den letzten Tagen Wr begiebt ſich 


Interventi Sal 42 Bi 
N ention Frankreichs in den deutſchen Angelegenheiten zu unlerſtützen. 


tuth. r ö , . 5 
ſeine bewaffneter nicht Vertrauen genug in den Sieg ſeiner Sache, um 


jedoch nach den Kaſematten von Kronſtadt transportirt worden fein. — 
Ueber den wirklichen Zuſammenhang erfährt man eigentlich nichts. Die 
Ruſſen, welche unter einer Revolution nur eine Ermordung des Czaren 
verſtehen, behaupten, man habe die Ermordung deſſelben bei der großen 
Revue, die der Kaiſer über die St. Petersburger Garden vor ſeiner 
Abreiſe nach Warſchau angekündigt hatte, beabſichtigt. Die Parade wurde 
am 11. (23.) d. M. wirklich über 40,000 Mann abgehalten und war in 
Bezug auf militairiſche Dreſſur das Glänzendſte, was man ſehen kann. — 
Bei der Anweſenheit des Kaiſers in Moskau wurde eine Entdeckung ge⸗ 
macht, welche den Heldenmuth Nikolaus bedeutend erſchüttert haben ſoll. 
Man entdeckte nämlich, daß in den Gewölben des neuen Kaiſerpalaſtes 
Kremlin Pulverminen angel waren, deren Beſtimmung der Selbſtherr⸗ 
cher mit ‚feiner. Perſon in Verbindung brachte. — Bis heute iſt unſere 

otte noch nicht ausgelaufen; dieſelbe wird noch ausgerüſtet und kann 
erſt in etwa 8 Tagen ſegelfertig ſein.“ 

sa Schweiz. 

Bern, 26. Mai. Folgendes iſt der Beſchluß des Nationalrathes in der 
Militair⸗Kapitulationsfrage: 1) die Kapitulationen find mit der Würde und Ehre 
der Eidgenoſſenſchaft unverträglich erklärt; 2) der Bundesrath iſt eingeladen, Un⸗ 
terhandlungen zu ihrer Auflöſüng anzuknüpfen und der Bundesverſammlung ſach⸗ 
bezügliche Anträge ku hinterbringen; 3) der Bundesrath iſt eingeladen, dieſelben 
aufzulöſen, falls die Truppen zur Intervention in befreundete Länder oder gegen 
den Gründſatz des freien Selbſtkonſtituirungsrechts verwendet werden ſollten; 4) 
Werbungen für fremde Kriegs dienſte find verboten. — Nach dreitägiger Debatte 
warb. biefer Antrag mit 60 gegen 39 Stimmen angenommen. 1 

Großbritannien. f 

London, 29. Mai. Ein Emigranten ⸗Schiff welches am Zten April 
Newry verließ, um nach Quebee zu gehen, gerieth am 29ſten auf ein Eis⸗ 
riff; der Schiffsführer und ein Theil der Bemannung ließ die unglücklichen 
Auswanderer im Stich und fuhr auf dem Rettungsboot ab. Dieſe flüch 
teten auf das Eis, und wurden, nachdem 50 von ihnen theils erfroren, 
theils ertrunken, von einem Schiffe aufgenommen, welches gleichfalls nach 
Dueber ſegelte. Von den auf dem Rettungsboot Abgegangenen hat man 
nichts vernommen. a ) 

e 110 Amerika. 
In New⸗Nork hat am 10. Mai bei Gelegenheit einer Gaſtrolle des 
berühmten Londoner Schauspielers Maeready ein ſehr ernſter Tumult fatt- 


gefunden. Was Herr Maeready eigentlich verbrochen, daß ihm der Pöbel 


von New York fo ſtark zu Leibe gehen wollte, geht aus dem uns in der 
Times vom 28. Mai vorliegenden Berichte nicht hervor; genug, das Aſton⸗ 


Theater, in welchem der Künſtler ſpielt, war von dichten Volkshaufen um 


ringt, die es laut ausſprachen, daß Macready nicht ungeſtraft davon kom⸗ 
men ſolle. Wahrſcheinlich hat er das ſouveraine Volk durch irgend eine 


Theater ⸗Anſpielung beleidigt, und dieſes wollte ihm handgreiflich zeigen, 


was eigentlich unter dem Lynch - Rechte zu verſtehen ſei. Nachdem einige 


Schreier verhaftet worden waren, verſuchte man, das Schauſpielhaus in 


Brand zu ſtecken. Bei dem Anſtürmen des Pöbels gegen das Theater 
wurde jedoch von der Behörde die Hülfe des Militairs in Anſpruch ge⸗ 
nommen; dieſe ſah ſich genöthigt, Feuer zu geben, und es blieben zwanzig 


wenn eine hinreichende Anzahl von Polizei-Mannſchaften auf dem Platze 
geweſen wäre, der Gebrauch der Schußwaffe hätte vermieden werden kön⸗ 
nen. Die Gährung im Volke ſcheint zum Theil durch einige Plakate erregt 
worden zu ſein, die an den Straßenecken von New⸗Nork angeklebt waren, 


worin mit großer Erbitterung gegen die „engliſchen Ariſtokraten“ und den 


Menſchen todt auf dem Platze. Eine ſofort zuſammentretende Fury gab 
nach der Todtenſchau das Verdict ab, daß die Behörden durch die Um- | 
fände vollkommen gerechtfertigt ſeien, Feuer Bu zu laſſen, daß jedoch, 


der Staatsorganismus nothwendigerweiſe einen feſten Stü punkt haben, we 3 
nicht in dem ſtürmiſchen Treiben der Leidenſchaften Ang g e Ion Diefen St. 


punkt kann er nicht in den formellen Machtmitteln der Exekutivgewalt finden, da 
dieſe ſelbſt öfters gelähmt oder verhindert find, ſich nach allen Seiten hin mit 
gleicher Wirkung geltend zu machen, wohl aber liegt ein ſolcher Stützpunkt in 
der Handhabung der Rechtspflege, in der Anwendung und Ausführung der Ge⸗ 
ſetze, auf denen das öffentliche wie das Wohl und Wehe des Einzelnen beruhet; 
ſo lange dieſen Geſetzen ihr Anſehen und ihre Macht erhalten wird, kann der 
Staat, als ſolcher, den größten Gefahren die Spitze bieten. 

Die Geltendmachung dieſes in der Idee des Staates ſelbſt begründeten 
Schutzmittels deſſelben muß aber Männern anvertraut ſein, die über dem Treiben 
der politiſchen Parteien ſtehen, die ſich um deshalb zur Theilnahme an dieſem 
Treiben nicht herablaſſen können, weil ſie eine unparteiiſche Rechtspflege gelobt, 
weil ſie, indem ſie ihr Richteramt antreten, die beſtehenden Geſetze, ohne Anſehen 
der Perſon in Ausführung zu bringen, ſich eidlich verpflichtet haben. — Der Rich⸗ 
terſtand eines jeden eivilifirten Staates übernimmt deſſen Erhaltung in der Gel⸗ 
tendmachung der beſtehenden Geſetze, er kann ſich alſo nicht an den Beſtrebungen 
zur Abänderung oder Aufhebung der letzteren betheiligen, denn ſobald er fir) auf 
die Seite der Geſetzgeber ſtellt, geräth er in Widerſpruch mit ſeinem Berufe, der 
Wächter und Schützer der beſtehenden Geſetze zu fein, und er opfert zugleich dag 
theuerſte Gut ſeiner amtlichen Stellung, das Vertrauen zu ſeiner Unparteilichkeſſ, 
zu feinen ſtrengen Rechtlichksit. Darum kann ein richterlicher Beamter kein Man⸗ 
dat als Volksvertreter annehmen, darum muß, ſoweit dieſe Unverträglichkeit noch 
nicht allgemein anerkannt iſt, dieſelbe bei der weiteren Entwickelung unſerer ons 
ſtitutionellen Staatsverfaſſung durch ein Geſetz ausgeſprochen werden, denn der 
Staat kann von ſeinen Beamten, insbeſondere den richterlichen, fordern, daß fie 
dem ein ſo hohes Vertrauen in ſich ſchließenden Amte ſich ganz widmen, daß fie 
nicht gegen ihn ihre Kräfte und Mittel richten, während vor Allem die richter⸗ 
lichen Beamten nicht zwei ſo verſchiedenen Zwecken dienen können, wie die der 
Geſetzanwendung und der Geſetzgebung find. (P.⸗C.) 


—— —— — — 


Stadtverordneten⸗Verſ ammlung. 0 
I 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag, den 5. d. M., Nachmittags 5% U Eh 
der Aula des Gymnasiums. Unter anderem: Anträge geh Eubellung des 
Erneruations⸗Konſenſes hinſichtlich der von dem Palmrath'ſchen Bauerhofe zu 
Pommerensdorff und Milenz'ſchen Bauerhofe zu Schmellenthin veräußerten Par⸗ 
zellen. — Geſuch, die Räumung der an die Stadt veräußerten Hepdemannſchen 
Grundſtelle, No. 1175 am Holzbollwerk, von den auf derſelben befindlichen Ge⸗ 
bäuden ferner noch auszuſetzen. — Bericht der Kloſter⸗Deputation in Betreff der 
eingeleiteten Herſtellung des in Glashütte abgebrannten Familienhauſes und Stal⸗ 
les. — Verhandlungen wegen anderweitiger Verpachtung des kleinen Baußofes 
und Veräußerung zweier Bauſtellen bei der Gasanſtalt. — Fernerer Koſten⸗An⸗ 
ſchlag wegen der hier zu errichtenden Statue Friedrich Wilhelm III. 5 

| E RN: are ’ Wegener. 1 


ur 
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"Berlin-Steitiner Eisenbahn, 
Vom iſten Juli d. J. ab tritt auf unferer Bahn eine Veränderung der bis⸗ 


ber beſtandenen Preiſe für die Perſonenbeförderung ein, welche von d 
Zeitpunkte ab folgendermaßen feſtgeſtellt ſind: gt j ” a Jo nen 
Wagenklaſſe 1 0 


II. III. 


a) für die ganze Bahnſtrecke von 
Berlin nach Stettin 
b) für die Station. 


„ausländiſchen Einfluß“ gehetzt wurde. f 


te — 
Ueber die Unzuläſſigkeit der Theilnahme richterlicher Beamten 
gan dem Abgeordneten⸗ Mandate. : 
In einer von Parteiungen ſo zerriſſenen Zeit, wie die gegenwärtige, muß 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung, 
den Remonte⸗ Ankauf pro 1849 betreffend. 
g Regierungs⸗Bezirk Stettin. 

Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei bis 
einſchließlich ſechs Jahren ſind in dem Bezirke der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Stettin und den angrenzenden 
Bereichen in dieſem Jahre wiederum nachſtehende, früh 
Morgens beginnende Märkte anberaumt worden, und 


ar; 
BAR den 19. Juli in Grimmen, 
21. Greifswald, 
293. Demmin, 
1 „ 25. „Schwichtenberg, 
1150 „ 26. Treptow a. d. T., 
„28. Spantekow, 
„30. „Anklam, 
„1. Auguſt in Ueckermünde, 
„ 3. „Straßburg, 
„ 4. »Prenzlow, 
„ 6. Angermünde, 
10. Möhringen, 
„ 1% „Cammin, 
„14. Treptow a. d. R., 
2 „Cörlin. 


“ 2 * * 

Die erkauften Pferde werden zur Stelle abgenom⸗ 
men und ſofort baar bezahlt. Nur die Verkäufer auf 
den Märkten in Cammin und Treptow a. d. R. wer⸗ 
den erſucht, die behandelten Pferde in das nahe be⸗ 
legene Remonte⸗Depot Neuhof⸗Treptow a. d. R. ſelbſt 
einzuliefern und daſelbſt nach fehlerfreier Uebergabe 
der Pferde das ſtipulirte Kaufgeld in Empfang zu 


men. g 101 0 
Ki erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 
des werden als hinlänglich bekannt vorausgeſetzt und 
zur Warnung der Verkäufer nur noch bemerkt, daß 
Krippenſetzer und ſolche Pferde, deren ae t geſetzlich 
den Kauf rückgängig machen, dem früheren Eigenthümer 
auf feine Koflen zurüdgefandt werden. 

Mit jedem erkauften Pferde find eine neue ſtarke le⸗ 


Neuſtadt. 
Stettin, den 14 
N Witte. 


derne Trenſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene Stricke 
ohne beſondere Vergütigung in den Kauf zu geben. 
Berlin, den ten April 1849. 
Kriegs miniſterium; Abtheilung für das Remonte⸗ 


Weſen. 
(gez.) v. Dobeneck. Menzel. Schüz. 


Gerichtliche Vorladungen. | 
Edietal-Eitation 


In dem über das Vermögen des Färbermeiſters 


Auguſt Schubert hier eröffneten Konkurſe haben wir 
derungen einen Termin auf ud - 

den aten September e., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Taureck im hieſigen Ge ⸗ 
richtshauſe anberaumt, zu dem alle unbekannten Gläu⸗ 


biger des Gemeinſchuldners hierdurch vorgeladen wer⸗ 


den, perſönlich oder durch einen mit gehöriger Voll⸗ 
macht und Information verſehenen Mandaten — wozu 


die Herren Rechtsanwälte von Eichmann und Drews 


hier vorgeſchlagen werden — zu erſcheinen und ihre 
Forderungen vollſtändig e TEN und die zur 
Feſtſtellung derſelben dienenden Beweisſtücke vorzulegen, 


widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen 


an die Maſſe ausgeſchloſſen bleiben und ihnen deshalb, 
den übrigen Gläubigern gegenüber, ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 
Stolp, den 26ſten März 1849. ; 
Königliches Land» und Stadtgericht. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eine ſchöne leichte Damascener Doppelflinte iſt billig 
zu verkaufen grüne Schanze No. 1186. Er 


Vermietbungen. 
In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 


mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann... 


zur Anmeldung der an dieſe Maſſe zu machenden For⸗ 


4 Thlr. — ſgr. 3 Thlr. — for. 2 Thlr. — for. 
— » 20 — 15• — 10 


e) für die halbe Station von 
Bieſenthal bis Bernau oder 


ten Mai 1849. ig 


* Ae iin een Ah 
Rhades. 


Dan 
f Kutſcher. 15 1 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 
Ein ehrliches und ordentliches Mädchen, die in der 


Küche etwas beſcheid weiß, wird zu Johanni d. J. 
geſucht. Wo? erfährt man in der Er Zig. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 
Anzeige TIER 


Geſtern Abend wurde unfer geliebter Sohn Adolhſ, 
der am 31. Dezember v. J. auf dem Eile Ve 
auf der Oder gefunden. Allen, die uns in ſchwerer 
Zeit durch liebevolle Theilnahme und thätige Hülfe 
tröſtend zur Seite ſtanden, unſern innigen und herz⸗ 
lichen Dank! Stettin, den Zten Inni 1849. . 

| Prediger Budy nebſt Frau. 


Geschäfts Anzeige. 


Einem geehrten Publikum mache ich die ergeben 
Anzeige, daß ich mein Detail⸗Geſchäft dem Hern G. 
Leonhardt überlaſſen habe, welcher es für feine allel⸗ 
nige Rechnung fortſetzen wird. „et Mal 

Gleichzeitig für das mir geſchenkte Vertrauen bat 
kend, bitte ich, es auch meinem Herrn Nachfolger zu 
Theil werden zu laſſen. Stettin, im Mai 1849. 

Aug, Hoftschilds, 


„Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, bitte 
ich, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen 


auch auf mich gütigſt zu übertragen, welches ich ſtets 
durch reelle Bedienung zu rechtfertigen bemüht ſein 
werde. Stettin, im Mai 1849. B 

Jun e G. Leonhardt, 


& Ge en ie beg 

| Lichtbilder 

werden täglich angefertigt auf Neu-Tornei No. 7 bel 
. Stoltenburg. 


abr dn en enen 


